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BERTRAM, Hans: Famuilien leben Neue Wege ZuUuUr der, dıe Menschen ZU Handeln nötıgen, ob-
Hexiblen Gestaltung VO Lebenszeıt, Arbeıtszeıt gleich S1e das VO  - der Zukunft Getforderte nıcht
un! Famılienzeıit. Gütersloh: Bertelsmann Stif- kennen un! vorhersehen können. och
(ung 1997. 191 Karrt. 36,—. Bertram zeıgt sıch 1ın dieser Sıtuation Optim1-

Di1e Famiulie macht heute eıne unendliche (ze- stisch, wenn schliefßt: ‚Weıl das jedoch, hısto-
schichte 4AUS (vgl Beck-Gernsheim, Was risch gesehen, eıne Paradoxıe 1St, die für moderne
kommt ach der Famıilıe?). Hans Bertram, Pro- Gesellschatften geradezu typisch ist, WIr aber
tessor für Mikrosoziologie der Humboldt- dererseıts uch eıne Reıihe VO Teılelementen
Universıität 1n Berlin, durch seıne Famıilientor- künftiger Entwicklungen kennen, w1e den uck-
schungen bekannt geworden, sieht Te1 oroße HaAM der Normalarbeıitsverhältnisse, die Verän-
Revolutionen, dıe sıch 1n ULNSCICII Jahrhundert derung der Lebensverläufe un! die weıtere
abspielten und sıch aut Bestand un:! Form der Entwicklung des modernen Individualismus,
Famılien auswiırkten. Dıie Revolution des indu- sollten WIr uns auch9 die notwendıgen
striellen Zeıtbegritfs (39—79) brachte durch dıie Strukturveränderungen 1n der Sozial- un! Famı-
industriıelle Revolution eiınen Wandel 1n der Sta- lienpolitik zunächst diskutieren un! ann
biılıtät der Famılien un! 1n der Raolle des Vaters. sukzessive 1Ns Werk setzen” (176). Fın präzıse
Die Revolution der Lebenszeit 81-—117) führte iıntormı.erendes un! ermutigendes Buch.

einem Auseinandertreten der Multter- un! Roman Bleistein SJ
Frauenrolle. Vor allem die verlängerte Lebenszeit
zwıngt aufeinanderfolgenden Lebens- GGEISELHART, Helmut: Das Managementmodell
planungen un! Famıilıenbeziehungen. Es entsteht der Jesuiten. Eın Erfolgskonzept tür das D: Jahr-
die „multilokale Mehrgenerationenfamıilie“ (106). hundert. Wriesbaden: Betriebswirtschaftlicher
Dıie Revolution der Werte Ördert eıne Verlag Gabler 1997/. 167 Kart. 68,—.
Indiıvidualisierung, die zugleich mıt eıiner tamı- Nachdem der Verlag 1mM Jahre 1994 „Benedikt
hären Solıdarıtät untrennbar verbunden 1St. Ber- für Manager”“ herausgegeben hat, Wal 1mM VELSALL-
Liram erkennt heute 1mM Wıderspruch kultur- Jahr das „Managementmodell der Jesu1-
pessimistischen Horroszenarıen und den ten der Reihe Was, iragt der Autor, macht
Extrapolationen Ulrich Becks eınen „koopera- diesen Orden erfolgreich? Und o1bt uch
t1ven Individualismus“, WI1€e ıhn bereits Emiuile gleich die Antwort: eın Erfolgsrezept bestehe
Durkheim dıe Jahrhundertwende benannte. darın, sıch Markt als „lernendes Unterneh-
Iso Je mehr Menschen “Ich“ > men  . (23—25) behaupten.
mehr lernen S1CE die Bedingung dıeses Ichs 1m FEın lernendes Unternehmen 1st „daran CC 1 =-

schätzen. kennen, da{ß ın der Lage 1St, sıch mıt zuneh-
Bertram zeıgt 1n dieser geistespolitisch rele- mender Leichtigkeıit durch ınterne Entscheidun-

vanfen Studie eınen Zustand VO' Famillıie, SCH externe Veränderungen anzupassen” (25)
allerdings nıcht hne Forderungen die Famı- Geiselhart moöchte zeigen, da:‘ un Ww1e€e Manager
lien- un: Sozialpolitik erheben, eLtwa 1n der dieses Erfolgsprinzip 1n Unternehmen anwenden
Erhöhung des Erziehungsgelds, 1n der Berück- können. Be!1 allen Unterschieden zwıschen einem
sıchtigung VO Eltern 1n der Rentenversicherung, Orden und eiınem Industrieunternehmen gebe
1n der Veränderung der Gestaltung des Arbeıts- doch Gemeıhinsamkeıiten. Beıiden Systemen gehe
markts. Diese Forderungen schlagen sıch auch 1n die Zukunftssicherung des eigenen Bestan-
den „Paradoxien des Übergangs“Z Nn1e- des 1n Umbrüchen un! Verwerfungen. S1e-
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hen dies, ındem S1€e sıch VO anderen Anbietern der-Bereich hınauszuführen un! Menschen Z

Markt unterscheıiden. yänglıch machen, die VO sıch aus solches nıe
Geiselhart Zzählt auf, W AS Industrie- un! Whrt- und nımmer und zumal nıcht 1n dieser Verbin-

schaftsunternehmen VO Erfolgskonzept des Je- dung be1 den Kırchen suchen würden.
suıtenordens lernen können: Es 1St die ständıg Hermann Kügler SJ
LICU suchende un! tfindende Balance Z7W1-

Mäültter ım Zentrum Mültterzentrum. Biılanz e1-schen utonomıe un! Integration, die Suche
ach Konsensentscheidungen verbunden miıt HGT Selbsthilfebewegung. Hg. Moniıka JAECKEL,
praktizierter individueller und gemeınsamer Me- Hildegard SCHOOSS, Hannelore WESKAMP. Alc-
tareflexion un dıe Orıientierung eıner 567 tualıs. C1 W. Neuauftfl. München: Deutsches
meınsamen übergeordneten Leıitidee, dıe 1mM Lr- Jugendinstitut 1997/ 295 Kart. 36,—
scheinungsbild Ööftentlich deutlich wird Das Buch bilanzıert eine Selbsthilfebewe-

Theologen un! VOIL allem lgnatıuskennern UL1, dıe VOIL ftast 7€) Jahren begann: Mültter be-
wırd be] der Lektüre manchen Stellen grau- SOIsCmHh sıch Räaume, gestalten einen 'e1] ihres
SCI), etwa WE spirıtuelle Prozesse der Exerz1- und ıhrer Kınder Leben darın. S1e NECMNNECIN die
tien der Überschrift „Dıie geistlichen Einrichtung Müuütterzentrum MU manchmal
UÜbungen als Quelle des Erfolges“ (52) abgehan- auch M un! organısıeren das GGanze als
delt werden. uch wırd nıcht jeder Kenner der Selbsthilfeprojekt. Das Buch 1St keiıne soz1alwıs-
Materıe SCHAaUSO torsch auf wenıgen Seıten den senschattliıche Abhandlung, sondern eın ach
großen Bogen schlagen wollen 7zwischen dem Themen geordnetes Mosaık VO 60 Autorinnen,
Prinzıp un! Fundament der Exerzıtıen, dem deren Beıiträge aber 1m lext nıcht namentlıch BC-
Weltbild Teilhard de Chardıns un: dem „planeta- kennzeichnet sınd Der Vielfalt der Autorinnen
rischen Mıkroorganısmus“ 73—79; aber W as 1st entspricht die Vieltalt der Meınungen. Sıe sınd
das eigentlich?). Zorn1ıg auf die Gesellschaf: „Die Väter DESCTGT

Fragwürdig scheint die Parallele: So w1e€e der Kınder werden AUS der gnadenlosen Mühle 115C-

Orden 1M 16 Jahrhundert mıt seınen anage- FGr Leistungs- un:! Industriegesellschait, iın der
menttechnıken eine innovatıve Bewegung 1m sıch Kınder nıcht zählen, ach getaner Arbeit W1€
autflösenden 5System Kırche BCWESCIH sel, könn- ausgepreißste /Zitronen entlassen“ (16), klar tor-
ten sıch heute Wırtschaftsunternehmen, würden dernd hınsıchtlich der Bedürfnisse der Müuültter:
S1e die gleichen Managementtechniken a „brauchen Unterstützung, ıhre Kompeten-
den, Bedrohungen autf dem Weltmarkt be- A un! Fähigkeiten mıt ıhren Kın-
haupten. och 1St be1 der Würdigung des Buches ern pOSIt1V erleben können“ (27% abgren-

berücksichtigen, für welche Leserschaft end gegenüber Protessionellen: „Eıne Friseuse
vertafßt 1St. biletet Ja GrSt mal tatsächlich W As 28 während bei

Geiselhart kommt Balnz hne theologischen mancher SOgENANNLEN professionellen Beratung
Fachjargon AU.:  Z Es gelıngt iıhm, das „Manage- eigentlich die große Frage Ist, W AsS das den
mentmodell“ des Jesuitenordens iın eıner ach- Frauen bringt“, und visı1ıonäar 1n einem Manıtest
vollziehbaren Alltagssprache darzustellen (sehr für dıe Expo 2000 „Wır stehen für eıne Welt, 1ın
gelungen: „Die ıgnatianısche Entscheidungsfin- der Versöhnung un! bedingungslose Liebe
dung eın Überblick“, 123 ff} Und schliefßlich Wachstum selbstverständlich machen“
macht ganz eintach neugler12 darauf, siıch mıt Dıie Mütterzentren siınd taglıch geöffnet. Hıer
der „Unternehmensphilosophie“ des Jesu1tenor- treffen sıch die me1st Jungen Frauen mıt ıhren
ens eiınem für viele sıcher ungewohnten Kindern, die haufıg och 1im Vorschulalter sınd
Blickwinkel befassen. Dıie insgesamt 300 bıs 350 Frauen haben hier e1-

Das 1st nıcht 1L1UT eın reizvolles Lesevergnügen4 1E  , Ort ZU Austausch, S1e auch iıhre Isola-
sondern eın nıcht unterschätzender Beıtrag, 1ın t1on durchbrechen können. Jle Arbeiten des
der Kırche angesammelte Erfahrungen über Sp1- Alltags Ww1e Kochen der Kınderbetreuung WCI-

rıtualıtät, Menschenführung un:! Team- un! (r-- den VO den Müuülttern selbst gemacht un! organı-
yanısatıonsentwicklung AaUS dem ırchlichen Insı- sıert. Fachfrauen haben 11UI beratende Funktion.

573


